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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
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Sonnabend den 13. Juli 1850.

Das Caſſenbillet.
Jugendeindrücke halten am längſten nach. Man behält

ſie, ſo lange man überhaupt noch denken und ſich erinnern
kann und ſo gedenke ich auch jetzt noch eines Vorfalls aus
meiner früheren Jugend, den ich erzählen will. Vielleicht
wird er nicht nutzlos geleſen.

Noch vor wenigen Jahrzehnten ward die Kattundruckerei
auf ſo ſchwunghafte Weiſe betrieben, daß die Arbeiter darin
viel, viel Geld verdienten und gewiß alle ohne Ausnahme
als reiche Leute geſtorben wären, oder wenn ſie noch lebten,
von Zinſen zehren könnten, hätten ſie das damals verdiente
Geld zuſammengehalten und um der möglichen nahrungs-
loſen Zeiten willen an's Sparen gedacht; aber wie gewon-
nen, ſo zerronnen! Leicht verdient, leicht verbracht! Viele
Leute können gute Zeit nicht ertragen und werden übermüthig.
Doch Uebermuth thut niemals gut.

Eines Tages trete ich mit meinem Vater, von einem
weiten Spaziergange ermüdet, in einen Geſellſchaftsgarten,
dicht an der Stadt. Alle Stühle und Bänke waren von
Kattundruckern und Fabrikarbeitern des nahen Gewerbsortes
in Beſchlag genommen. Weithin ſchallte der Jubel der
lärmenden Zecher. Der Garten war ſo voller Menſchen,
daß wir kaum ein beſcheidenes Plätzchen in der Nähe der
Kegelbahn finden konnten. Die wüſten Herren achteten an
fänglich nicht auf uns, lärmten und zechten fort, bis ihnen
einmal der Stoff ausgegangen zu ſein ſchien. Dann grüß-
ten einzelne den ihnen bekannten Vater und fingen an, nach
ihrer Weiſe auf eine feine Art ihn zu ſchrauben und zu
necken. Wer nicht mit ihnen ſchwelgte, der ward höchſtens
in ihrer Nähe geduldet, galt aber, obgleich er vielleicht mehr
Thaler in Wirklichkeit beſaß, als ſie Groſchen im Beutel,
für einen bedauernswerthen Schlucker. Den Vater rührte
die Flegelei der Großthuer nicht. Er aß ruhig ſein bezahl-
tes Butterbrot und trank ſtill ſein Töpfchen, oder vielmehr
ſein Glas Braunbier. Als nun alles Schrauben und Necken
die Ruhe meines Vaters nicht zu ſtören vermochte, unſer
Aufbruch aber ſichtbar ward, da ſprang einer der Herren,
ein wohlgenährter, faſt feiſter junger Mann auf uns zu,
eine lange Cigarre in der einen und ein Caſſenbillet in der
andern Hand. „Sehen Sie, alter Freund man muß aus
der Noth eine Tugend machen,“ rief er dem Vater zu, wickelte
das Caſſenbillet zum Fidibus zuſämmen, zündete ſeine Ci-
garre damit an und warf ihm das Reſtchen mit den Wor-
ten zu: „Sehen Sie, das können Kattundrucker und Fabri-
kantenſöhne! Geben Sie Jhrem Kleinen das Reſtchen in
die Spaarbüchſe. Jſt die Caſſennummer nicht mit verbrannt,
kann er es ſpäterhin in klingende Münze umwechſeln.“

Die wüſten Geſichter, welche dieſer Heldenthat ihres Ge-
noſſen raſenden Beifall zugebrüllt hatten, wurden lang und

riges Bild jener traurigen Zeit.

immer länger, als der Vater ernſten Blickes aufſtand und,
mir den Reſt des Fidibus hinreichend, zu dem übermüthigen
Sprecher hingewandt ſagte: „Lieber Simſon, ich kenne
Sie! Sie ſind bei all' Jhrer ſonſtigen Gutmüthigkeit ſtolz und
übermüthig. Hochmuth aber kommt vor dem Fall!. Es kann
und es wird eine Zeit kommen, wo Sie den hundertſten
Theil eines Thalers kaum entbehren können, ja werden er
betteln müſſen. Komm Kind!“ Verdutzt, ahnungsvoll,
daß ſolch frevelhaftem Thun die Strafe folgen müſſe,
ſahen uns die luſtigen Geſellſchafter nach. Wäre dies nicht
geweſen, hätte Simſon in ſeinen ſogenannten guten Freun-
den gewiß Vertheidiger erhalten.

Nicht eben viele Jahre waren ſeit jenem Vorfalle in
dem Bär'ſchen Garten vergangen, als das Nothjahr 1847
hereinbrach und mit ihm ein Jammer, der auch reiche Leute
demüthig machte. Der glänzende Verdienſt der Fabrikar-
beiter und namentlich auch der Kattundrucker hatte lange
ſein Ende erreicht und ſchaarenweiſe durchzogen wohlgeklei-
dete Männer als Bettler die Dörfer. Siehe, da tritt
eines Mittags, als wir eben unſere einfache Mahlzeit ver
zehrten, ein Mann herein, bleich, abgehärmt, wüſt, ein trau-Mir Fbien das Geſicht

bekannt. Auch das Geſicht des Vaters durchzuckte ein ſchmerz-
licher Schreck und raſch ſprang er auf. „Nur ein Stückchen
Brot gebt mir, daß ich nicht umfalle vor Hunger,“ bat der
Arme. Eilfertig, wie ich's noch nie geſehen, riß der Vater
mehr, als er ſchnitt, ein gewaltiges Stück vom ganzen Brote
und gab es dem mit tauſend Dankesworten ſich langſam
entfernenden Bettler.

Der Vater ſtand ganz verſtört und erſchrocken. „Vater!“
rief ich da vorlaut, „war das nicht derſelbe Mann, der da
mals im Bär'ſchen Geſellſchaftsgarten das Caſſenbillet als
Fidibus gebrauchte?“ „Ja, Kind, er war es!“

Und nun erzählte er der Mutter den damaligen Auf-
tritt und ſchloß mit den Worten „Das iſt Gottes Finger
und Gottes Gericht! Möge der Unglückliche ſeine Schuld
nicht zu ſchmerzhaft empfinden!“ Heilig wird der Reſt des
Caſſenbillets in der Sparbüchſe noch aufbewahrt als ein ſicht-
barer Warner vor Uebermuth. Wenn Männer, wie Frauen
jetzt bettelnd vor meine Thür kommen die einſt beſſere
Tage geſehen haben, aber im furchtbaren Leichtſinn das ihnen
im Beruf und Hantierung ſichtbar zufließende Glück abſicht
lich von ſich geſtoßen haben, da fällt mir allemal jene Caſ-
ſenbilletgeſchichte ein. Schwer drückt wohl jedes Unglück,
aber am ſchwerſten ſelbſtverſchuldetes, denn „der Uebel größ-
tes iſt die Schuld

Der Verfaſſer der Erfahrungen.
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Amerikaniſche Seene.
Ein zu Louisville in Kentucky erſcheinendes Blatt be

richtet Nachſtehendes: Geſtern früh erlebten wir einen Auf-
tritt, der für den Menſchenfreund etwas ungemein Nieder
ſchlagendes hat. Der Dampfer Kendall lag bei der Wall-
ſtraße am Werft und war im Begriffe, nach Neu Orleans
abzufahren. Auf dem Decke des Vorderkaſtels ſtand eine
eigenthümliche Gruppe, ein Sklavenhändler nämlich mit
einem halben Dutzend Sklaven, unter welchen eine Mutter,
die ihr Kind an der Bruſt hatte. Offenbar ſollten ſie im
Süden verkauft werden. Eben als die Schiffsglocke zum
letzten Mal ſchellte und die Taue vom Werft abgelöſt wer-
den ſollten, forderte man der Mutter das Kind ab, und be-
deutete ihr daß ſie ohne daſſelbe reiſen müſſe. Das arme
Weib wurde beinahe wahnſinnig vor Schmerz. Sie drückte
das Kind krampfhaft an ſich, küßte es, benetzte es mit Thrä
nen, und lief dann zu einem Koffer, in welchem ſie allerlei
Kleidungsſtücke für das Kleine verpackt hatte. Dieſes drückte
ſie noch einmal an die Lippen und hüllte dann das Kind
hinein. Der Sklavenhändler befahl ihr, raſch zu folgen und
ſie gehorchte mechaniſch dem Gebote. Aber das Mutterge-
fühl war zu mächtig, als daß es ſich hätte unterdrücken laſſen
unter lautem Angſtgeſchrei kehrte ſie wieder um, packte das
Kind wieder, und wollte es nicht mehr laſſen. Jhr Jammern,
ihr bis zum Wahnſinn geſteigerter Schmerz erregte die innigſte
Theilnahme der am Ufer Stehenden. Der Sklavenhändler
wurde gefragt, ob er nicht Mutter und Kind zuſammen ver-
kaufen wolle. Er ließ ſich willig finden, Beide für die Summe
von' 650 Dolars loszuſchlagen. Man ſchoß ſogleich Geld
zuſammen, Manche gaben 10 Dolars. Jnzwiſchen war der
Kapitain des Dampfers, Norton, aus ſeiner Kajüte ge-
kommen und ſah, was vorging, erklärte dem Sklavenhänd-
ler, er werde ihn nicht am Bord behalten, ſchickte Händler
und Sklaven ans Land und fuhr ohne ſie nach Neu-Orleans.

Der bekannte Polizei- Director Dunker in Ber
lin hat wieder einen feinen Spitzbuben aufgeſpürt. Seit
einiger Zeit, etwa mehr als einem halben Jahre, waren
nämlich auf dem Courſe von Magdeburg oder Oſchersleben
bis Hannover auf der Poſt häufig Geldbriefe des Jnhalts
beraubt worden und auch 24 ſolcher Fälle zur Cognition der
betreffenden Behörden gelangt. Das Ober-Poſt- Amt in
Braunſchweig ſtellte zwar eine desfallſige Unterſuchung an,
aber ohne Erfolg. Damit dieſe Diebſtähle nicht weiter fort-
geſetzt würden beauftragte nun der preußiſche Miniſter
v. d. Heydt den Polizei- Director Dunker, dieſe Angelegen-
heit in die Hände zu nehmen. Der Miniſter v. d. Heydt
hatte ſich nicht getäuſcht. Dunker begab ſich nach Braun
ſchweig und hatte den rechten Ort getroffen. Sein Verdacht
war dort bald auf einen braunſchweigiſchen Poſteonducteur
gefallen, der die Route Oſchersleben befuhr. Es war be-
kannt, daß dieſer Poſteonducteur früher in ſehr einfachen
Verhältniſſen gelebt hatte, und daß auch ſein Gehalt die
Ausgaben und Aufwände nicht beſtreiten konnte, die er jetzt
machte. Mit Beſeitigung einiger kleinen Schwierigkeiten,
die Dunker von den dortigen Juſtiz-Behörden gemacht wor-
den waren, gelangte derſelbe auf dem Wege disciplinariſchen
Einſchreitens denn auch zu einem Reſultate und zwar zu dem,
daß bei einer Hausſuchung ca. 6000 Thlr. Capital bei dem
Poſteonducteur vorgefunden wurden, deren Erwerb er nicht
genügend nachweiſen konnte. Er wollte nämlich einen Theil
des Geldes durch die Lotterie, einen anderen durch ein von ſei-
nem Stiefkinde gemachtes Vermächtniß erworben haben, was
beides jedoch ſich als unwahr herausgeſtellt hat. Es iſt ſo

mit bis jetzt wenigſtens dringender Verdacht da, daß dieſer
Poſtconducteur der Thäter iſt. Dunker hat denſelben nebſt
einem eindringlichen Bericht der Braunſchweigiſchen Behörde
übergeben, an denen es jetzt iſt, die Unterſuchung eben ſo
glücklich weiter zu führen, als ſie Dunker begonnen hat.

Magdeb. Corr.

Am 7. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenjius

Nachm. Herr sktud. theol. Heuduck.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche Herr sktud. theol. Heuduck.

4

Kirchennachrichten von Lützen Juni.
Geboren: dem Handarbeiter Orbel ein Sohn dem Maurermeiſter

Schauer eine Tochter dem Bäckermſtr. Keller eine Tochter dem Maurer
Steinmetz ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter: dem Dienſtknecht
Richter ein Sohn. Getrauet: der Schloſſermſtr. Hellriegel mit Jgfr.
e atee Emilie Ellrich der Fleiſchermſtr. Simon mit Jgfr. Erneſtine Bertha
derſten.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Aufgehobener Subhaſtations-Termin.
Der zur Subhaſtation der Grundſtücke des Gaſtwirths

Johann Gottlob Lauterbach, als: t
a) des Gaſthofs zum goldenen Stern hier,
b) mehrerer walzenden Grundſtücke in Meuſchauer Flur,

auf den 16. Juli c. anberaumte Termin iſt aufgehoben.
Merſeburg, den 6. Juli 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

HausVerkauf.
Die dem Herrn Regiſtrator Bornſchein gehörigen beiden

vormals Heſſelbarthſchen Häuſer in der großen Sirtigaſſe
hieſelbſt, welche 8 Stuben, mehrere Küchen und Kammern,
Einfahrt, großen Hofraum, Brunnen, Stallung, Verkaufs-
laden und 3 Keller befaſſen und ſich zu jedem Geſchäftsbe-
triebe eignen, ſollen aus freier Hand verkauft werden.

Jch habe hierzu Termin auf
den 15. Juli e. a. Nachmittags 2 Uhr,

anberaumt und lade Beſitz- und Zahlungsfähige hiermit ein,
Sich in dieſem Termine auf meiner Geſchäftsſtube einzu-
finden. Bemerkt wird hierbei, daß darauf 800 Thlr. ſtehen
bleiben können.

Merſeburg, den 4. Juli 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Bekanntmachung. Einige 30 Häuſer verſchiedener
Größe in hieſiger Stadt, mehrere Bauergüter in hieſiger
Nähe, 2 Waſſermühlen im Thüringiſchen, ein Braunkohlen-
werk, mehrere Gaſthäuſer und Materialhandlungen weiſt
zum Verkauf nach

der Commiſſiongir Pietzſch in Merſeburg.

Ein Bauergut mit 38 Morgen Feld und der darauf
ſtehenden Erndte iſt ſofort zu verpachten durch

den Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.

Verſchiedene Familienlogis und Wohnungen mit Meub-
les für ledige Herrn können nachgewieſen werden durch

den Commiſſiongair Pietzſch.
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Guts- Verkauf. Mein in Rodden belegenes Bauer-

gut mit neuen Gebäuden und 38 Morgen ſeparirtem Felde
in 3 Plänen in Roddener Flur bin ich willens, mit fämmt-
lichem Jnventario an Vieh, Schiff und Geſchirr und der
diesjährigen ſchönen Erndte baldigſt zu verkaufen oder zu ver
pachten, mit dem Bemerken, daß beim Verkaufe 2000 Thaler
darauf ſtehen bleiben können.

Rodden, den 10. Juli 1850.
Johann Gottlieb Schreiber.

Verkauf.5 Landgüter, 1 zu 22,000 13,000 6000 10,000
und 2000 Thlr.

und zu verpachten
ein Landgut mit 300 Morgen Feld und Wieſen und zwei
Windmühlen. Alles auf portofreie Anfrage zu erfragen bei
Chriſtian Kleber in Lützen.

Auszuleihen ſind ebendaſelbſt 18,000 5000
2000 1500 800 500 300 130 Thlr.

Auction. Es wird hiermit an die Kuhauction den
15. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, in Corbetha, und an
die Kuh- und Ziegenauction den 16. deſſ. M., Vormittags
11 Uhr, in Wüſteneutſch, erinnert.

Merſeburg, den 11. Juli 1850.
Nagel, gerichtl. Auct.

Auction. Mittwoch den 24. dieſes Mo-
nats, von früh 39 Uhr an, ſollen im Saale des
Herrn Frank hier gold. Arm Ortsverän-
derungshalber 1 guter Schreibeſecretair, 2 ganz gute
Sophas, 1 Dutzend dergl. Rohrſtühle, 5 verſch. ebenfalls
ganz gute Tiſche, ſowie auch 2 Bettſtellen, 1 Waſchtiſch,
I großer guter Wäſch und 1 dergl. Bücherſchrank, 3 faſt
neue rothgeſtreifte vollſtändige Federbetten und dergl. Sachen
mehr meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1850.
Nindfleiſch, Auct. Comm.

Ausverkauf eines Weinlagers.
Von meinen im vorigen Jahre zur öffentlichen Ver

ſteigerung geſtellten Weinen habe ich ein nicht unbedeutendes
Quantum übrig behalten. Zwar habe ich ſeit der Zeit Vieles
aus freier Hand verkauft, jedoch ſind noch mehrere Sorten
ſehr preiswerther rother und weißer Weine vorhanden, womit
ich auch gern bald zu räumen wünſchte. Jch offerire daher
dieſelben zu den billigſten Preiſen, und bemerke nur, daß
es größtentheils 1846 er und 1848 er Weine ſind, beſtehend in
Franken, Pfälzer und Rhein ſowie rothen franzöſiſchen
Weinen, worunter ein recht ſchöner Narbonne durch ſeine
Billigkeir ſich beſonders auszeichnet und bei der jetzt wieder
herrſchenden Krankheit ſehr zu empfehlen iſt.

Bei Abnahme von größern Quantitäten werde ich ge
wiß die billigſten Preiſe ſtellen.

Merſeburg, den 11. Juli 1850.
C. W. Klingebeil.

Logis-Vermiethung. Zwei Logis, im Ganzen
oder getheilt, ſind an eine ſtille Familie zu vermiethen Häl-
tergaſſe Nr. 663.

e
e

Logis -Vermiethung. Eine geräumige Stube,
roße Kammer und Küche iſt von heute ab an eine ſtilledenen vermiethen und kann ſogleich bezogen werden
ohannisgaſſe Nr. 41. Auguſt Franke.

DD

Wohnungs -Veränderung. Jch zeige meinen
werthen Kunden hierdurch ergebenſt an, daß ich von jetzt ab
in der Breiteſtraße beim Schuhmachermeiſter Herrn Göbſer
vis à yis der Poſt wohne.

Merſeburg, den 11. Juli 1850.
Karl Pohl, Damenkleiderverfertiger.

m

Lotterie- Anzeige.
Zu der am 24. und 25. Juli d. J. ſtattfindenden Zie

hung 1. Klaſſe 102. Lotterie ſind ganze, halbe und Viertel-
looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 4. Juli 1850.
Kieſelbach,

Königlicher Lotterie Einnehmer.

h hDr. Vorchardt's
aromatisch-medicinische

99Kräuter-Seife,
chemiſch unterſucht und geprüft von dem Königl. S
Preußiſchen Geheimen Sanitätsrath und

S Stadt-Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, ſowie
S von vielen andern renommirten Aerzten und Chemikern. S

Bei der ſo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit
er Dr. Borchardt'ſchen Kräuter-Seife empfiehlt ſich
ieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung und S
oilette als das wirkfamſte und geeignetſte Mittel
egen die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommer-

S ſproſſen, Finnen, gichtiſche und rheumati-
ſche Affectionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde,

rockene und gelbe Haut und eignet ſich namentlich S
auch als ein vorzügliches äußerliches Heilmittel bei

S krankhafter Reizbarkeit der Haut, Haut-
S ſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei
z manchen chroniſchen Hautkrankheiten, ſowie

ur Umſtimmung der Schleimhautthätigkeit.
S Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer

Frfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche
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Zerſtörung aller die Porenausdünſtung hindernder Stoffe,
als wie auch durch mittelbare Herſtellung und Beförde-
ung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien

CEirculation in den äußerſten Haargefäßen der Körper-
oberfläche weſentlich bei, verſchönert und verbeſ-

S ſert den Teint und erhält denſelben bei fortgeſetztem
Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen. Dieſe
Kräuter-Seife eignet ſich auch ganz vorzüglich für

F Bäder und wird zu dieſem Zwecke mit dem beſten
Erfolge benutzt.

Pr. Borchardt's aromatiſche-me-
Fsoßekagnrs diciniſche Kräuter-Seife wird in
rn weißen mit grüner Schrift bedrucktenS Und an beiden Enden mit nebenſtehendem

S Stempel verſehenen Packetchen à 6 Sgr. verkauft und
S iſt in Merſeburg nur allein ächt zu haben bei

Louis Garcke.
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e Alle vorkommenden Beſtellungen von neuen

und alten Uhren beſorgt pünktlich und reparirt
ſolche aufs ſchnellſte, verbunden mit dreijähriger

2 Ferdinand Beck.Jch bediene Euch freundliche Merſeburger gern,
Wie auswärtige Bewohner und adlige Herrn
Und da ich nun weiß, wie das Geld iſt ſo rar,
Arbeit' wohlfeiler ich jetzt, wie vergangene Jahr';
Spottbillig mach' ich alles, ſo will es die Zeit,
Sonſt trug es aus Thalers, die Hälfte koſt'ts heut'.

Merſeburg, den 11. Juli 1850.
Ferdinand Beck, Uhrmacher.

Die neue Beleuchtungs- Geſellſchaft in Hamburg hat
eine neue Wagenſchmiere erfunden, welche ihrer vorzüglichen
Qualität halber ſchon vielfach angewendet wird. Die Ge
neral Jnſpection der Artillerie ſpricht ſich ſehr zu Gunſten
dieſer Schmiere dahin aus daß, Seitens der 1. und 4. Fuß-
Compagnie der Garde Artillerie Brigade, Vergleichsverſuche
angeſtellt worden ſind, welche ergeben haben daß dieſe Schmiere:

1) erheblich billiger ſei, wie die gewöhnliche Schmiere,
2) daß ſie zu jeder Jahreszeit die Achſen in einem beſſern

Schmierzuſtände erhalten, indem ſie
3) im ſtrengſten Winter nicht friere nd
4) auch bei großer Hitze nicht zu flüſſig werde.

Hiernach ſcheint das qu. Produet begründet empfohlen
werden zu können.

(gez.)

Mir iſt der Verkauf dieſer Schmiere in 2 Sorten über
tragen, die erſte zu Maſchinen, Locomotiven und Eiſenbahn
wagen die zweite beſonders zu eiſernen Achſen ich verkaufe
davon in Fäſſern von verſchiedener Größe, Nr. 1. 10 Thlr.,
Nr. 2. 83 die 100 Pfd. Brutto ſchwer Hamburger Gewicht,
werde aber zu Verſuchen auch in Pfunden zunächſt abgeben.

Merſeburg, den 5. Juli 1850.
L. A. Weddy am Markt.

Erziehungsanſtalt im Frauenfels zu
Altenburg.

Sittlich-religiöſe, intellectuelle und phyſi-ſche Ausbildung n dem Grunde ind
handlung jedes einzelnen Zöglings wird in der Anſtalt des
Unterzeichneten durch die vereinten Kräfte von 7 Lehrern er
ſtrebt. Tüchtige Bewegungen werden in dem großen mit
der Anſtalt verbundenen Garten und in der geſunden Um-
gebung Altenburgs zur Kräftigung des Körpers und Erhal-
tung der jugendlichen Friſche angeſtellt. Aufgenommen werden
Zöglinge vom 7. bis zum 16. Jahre, und durch gründ-
lichen, aber naturgemäßen und harmoniſchen Un-
terricht für die mannichfaltigen wiſſenſchaftlichen und prakti
ſchen Zweige der menſchlichen Thätigkeit vorbereitet. Die
Grundſätze, nach denen Erziehung und Unterricht geleitet
werden, ſind in den Programmen von den Jahren 1849
und 1850 dargelegt, welche nebſt den Bedingungen, unter denen
der Eintritt erfolgen kann auf Wunſch verabreicht werden.

Woldemar Matthäi
im Frauenfels zu Altenburg.

z

W. Adalbert, Prinz v. Preußen.

individueller Be-

Gute trockne Talgſeife, mittelſt Holzaſchenlauge bereitet,
à Ctr. 13 Thlr. (à J Stein 22 Sgr. 6 Pf.) braune feſte
Harzſeife, à Ctr. 9 Thlr. (à 4 Stein 17 Sgr. 6 Pf. em
pfiehlt Friedr. Ezold jun. in Schkeuditz.

Die ſtatutenmäßige Generalconferenz des Bezirksvereins
zur Beſſerung verwahrloſter Unmündiger wird in dieſem Jahre
Mittwochs den 17. Juli e. Nachmittags 5 Uhr, auf dem
Rathhauſe ſtattfinden, und laden wir dazu die geehrteſten Mit-
glieder und Freunde des Vereins hierdurch ganz ergebenſt ein.

Das Direectorium.
Triebel.

J WTheater in Lauchstäckt.
Sonntag den 14. Juli: Precioſa. Romantiſches

Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Acten von Wolff,
Muſik von Weber. Zum Schluß Jllumination und
Feuerwerk.

Tivoli- Theater in Merſeburg.
Sonntag den 14. Jnli: Studenten Streiche,

Schwank in 2 Aufzügen von Lebrün hierauf: Die Wiener
in Berlin, Liederpoſſe in 1 Act von Holtei. Anfang 4
Uhr. II. Vorſtellung: Der Spuk im Alkoven, Luſt-
ſpiel in 3 Acten. Anfang 8 Uhr. W. Krausnick.

Sonntag den 14. Juli Concert a
Anfang 24 Uhr.

S

uf der Funkenburg.
Braun.

Concert Anzeige.
Dienstag den 16. Juli Concert in Meuſchau.

6 Uhr Abends.
Anſang

Braun.
Einladung.

Sonntag den 14. Juli ladet zum Tanzvergnügen er-

gebenſt ein Weller in Löpitz.
Geſuchtwird zum 1. Auguſt d. J. ein gutes Kindermädchen in hie-

ſiger Oberaltenburg Nr. 774.

Dank. Durch die Gnade Gottes war es uns ver-
gönnt am 6. d. M. unſre goldene Hochzeit feiern zu können
dieſer Tag wurde uns von nah und fern durch ſo vielfache
Beweiſe von Liebe und Freundſchaft zur höchſten Freude und
zum glücklichſten Tag unſers Lebens erhoben es drängt uns,
allen den geehrten Familien die dazu beitrugen, das Feſt
zu verherrlichen, unſern tiefgefühlteſten Dank hierdurch dar-
zubringen und die ergebenſte Bitte hinzuzufügen, uns auch
ferner ihr Wohlwollen zu erhalten.

Merfſeburg, den 9. Juli 1850.
Johann Chriſtian Koch nebſt Frau.

Fr Bekanntmachungen aller W werden bis
X we Montag und Donnerstag Abends erbeten,

m können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

e x
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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